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Erweiterungsfähige Kleinhäuser
Die Schaffergilde Karlsruhe schreibt uns über ihre erwei¬

terungsfähigen Kleinhäuser u . a . folgendes:
Wenn man durch die Straßen der Städte geht, sieht man

beute, gleichgültig , ob es in Karlsruhe oder sonst m einer
Stabt ist. eine Reihe von Neubauten , bei denen das Schild

-u vermieten" aushängt . In den letzten Jahren ist gebaut
worden, aber das Bedürfnis breitester Volksschichten , dre nur
eine beschränkte Miete aufbringen können, ist zu wenig be¬
rücksichtigt worden. Diesem Gedanken soll nunmehr das neue
Wohnungsprogramm Ver Neichsregierung Rechnung tragen ,
indem man vor allen Dingen die Kleinwohnung von 45
Quadratmeter Wohnfläche fördern will.

Es ist richtig , zuerst Kleinwohnungen zu bauen , um über»
Haupt etwas für breiteste Volksschichten zu schaffen . Diese
Kleinwohnungen müssen dann aber erweiterungsfähig sein.
Bei einer Mietskasernenwohnung ist dies nicht möglich . Ich
halte es vielmehr für richtig , die Kleinwohnung von vorn-
herein in den eigenen Garten zu setzen, als Kleinhaus , wel¬
ches bei wachsender Größe der Familie durch Anbauten orga -
nisch vergrößert werden kann. Wir braiichen nicht nur Woh-
nungen , sondern wir müssen Kleinbesitz schaffen , um den ein¬
zelnen in den Staat einzugliedern.

Dieser unbedingten Notwendigkeit tragen die beiden Neu¬
bautypen der Schaffer-Gilde, Einzimmerhaus mit Wohn¬
küche , Bad und Keller, und Zweizimmerhaus mit Wohnküche .
Bad und Keller. Rechnung. Bei Familienzuwachs kann mit
verhältnismäßig geringen Kosten das Eigenheim mit 2 Zim¬
mern auf 3 bzw . 4 Zimmern erweitert werden. Der Erwerb
eines derartigen Einfamilienhauses , welches von der Schaffer -
Gilde mit zirka 5—600 Quadratmeter Garten ausgestattet
wird (Erbpachtgelände) ist für jedermann möglich . Die Ver¬
zinsung inkl . Tilgung beim Einzimmerhaus mit Wohnküche .
Bad und Keller beträgt 38 Reichsmark, beim Zweizimmerhaus
mit Wohnküche , Bad und Keller 42 Reichsmark. Die Häuser
werden in der bewährten Massivbauweise und mit entspre¬
chender handwerksmäßiger Garantie ausgeführt . Beide
Grundrisse entsprechen allen Wohnbedürfnisten . Sie haben
Keller. Bad und Spülklosetts , fließendes Wasser und elektri-
schen Strom . Das Zweizimmerhaus ist außerdem noch mit
einer eingebauten Speisekammer versehen. Der elektrische
Strom ist so billig, daß elektrisch zu denselben Preisen , wie
sonst mit Gas , gekocht werden kann . Die Heizgeräte können
mit einem Aufschlag von VA Reichspfennig auf die Kilo¬
wattstunde abgegeben werden, so daß sie in etwa 5 Jahren
getilgt sind .

Die Kleintypen entsprechen also allen Anforderungen , welche
an eine moderne Wohnung gestelli/werden können, sind bill, .
ger, als die Wohnungen in der Mietskaserne und bieten gleich¬
zeitig den Vorteil , daß mit der Miete, die noch dazu unter
dem Normalen liegt, die Hypotheken getilgt werden.

Das Gemeindewahlverfahren
In Lauda fand in Anwesenheit des Landrats Fehsenbeckh

eine Bürgermeifterversammlung des Bezirks Tauberbischofs¬
heim statt. Regierungsrat Haffa vom Arbeitsamt Bad Mer¬
gentheim sprach zunächst über Arbeitslosen -, Krisen - und
Wohlfahrtsunterstützung . Bürgermeister Schilling referierte
über das Gemeindewahlverfahren und verlangte Beseitigung
der gebundenen Zwangslisten , freies , übersichtliches Wahlver¬
fahren , Trennung der Kreis - und Bezirksratswahlen von den
Gemeindewahlen, und Beseitigung der Nummernfolge nach
dem Ergebnis der Landtagswahlen . Bereits alle versammel¬
ten Bürgermeister verlangten , ein direktes Wahlverfahren :

heute wolle sich niemand mehr auf die Wahlvorschlagslisten
setzen lasse», insbesondere beim Bürgerausschuß . Da aber
Artikel 17 der Reichsverfaffung die Verhältniswahl vorschreibt,
kann wohl der Forderung nicht entsprochen werden. Ein ent¬
sprechender Antrag soll an den Verband badischer Gemeinden
gerichtet werden.

Der Gemeinderat Eppingen hat die Entschädigung für einen
Gemeinderat ab 1. Januar von 160 auf 120 Reichsmark herab¬
gesetzt. Zur Deckung des Aufwands für Notstandsarbeiten soll
ein Darlehen von 15 000 Reichsmark ausgenommen werden.
Es handelt sich dabei hauptsächlich um Straßenherstellungen .

Die Kreisversammlung des Kreises Karlsruhe ist auf Diens¬
tag, den 24 . Januar , nachmittags 2 Uhr, in den Bürgersaal
des Rathauses einberufen . Es wird u . «. über eine einmalige
Kreisunterstützung an die Badischen Lokaleisenbahnen-AG.
von 5000 Ml zur Weiterführung der Teilstrecke Busenbach—
Brötzingen im Januar Beschluß fasten, sowie über einen jäh¬
rigen Zuschuß an die Bleag bi» höchstens 100 000 Ml für die
nächsten drei Jahre .

Der Bürgerausschuß in Muggensturm hat in seiner ersten
Sitzung der Erhöhung der Biersteuer auf die Sätze der Reichs¬
notverordnung gegen die Stimmen der Kommunisten seine
Zustimmung gegeben . — Nach den Ausführungen des Bür¬
germeisters, Dipl .-Kfm. Werner, ist es in den letzten Jahren
gelungen, den früher bestandenen, größeren Fehlbetrag nach
und nach zu beseitigen, ferner wurde bis jetzt erreicht, die
jetzigen höheren Wohlfahrtsausgaben ohne weitere Steuer¬
erhöhungen zu decken .. — Die große Notlage der Erwerbs¬
losen veranlaßte die einstimmige Genehmigung einer Kapital¬
aufnahme von 30 000 Reichsmark zur Durchführung einer
größeren Notstandsarbeit ; es soll die Bahnhofstraße eine neue
Kanalisation erhalten . — Die Zahl der Erwerbslosen beträgt
300 .

Ungültige Gemeiuderatswahl in Marbach. Der Bezirksrat
Villingen hat die Gemeinderatswahl in Marbach für ungültig
erklärt , da beim Abzählen der Stimmen Verstöße gegen die
Wahlordnung vorgekommen waren .

Dir Triberger Realschule . Dem Bürgerausschuß Triberg
ist ein Antrag des Gemeinderats zugegangen, zum 1 . April
1931 die Satzung über die Errichtung einer Realschule in
Triberg dem Staate gegenüber zu kündigen und eine mit
dem Privatrealschuldirektor De Büchler abgeschlossenen Ver¬
trag über die Fortführung der aufgehobenen Realschule als
Privatschulanstalt zuzustimmen. De Büchler, der bisher in
Rastatt eine Realschule mit Internat betrieb, beabsichtigte
diese nach einem GebirgSort zu verlegen. Als solcher kommt
Triberg in Frage , das seine Realschule angesichts der schwa¬
chen Frequenz nur mit einem erheblichen Aufwand erhal¬
ten kann. Der Minister hat der Aufhebung der städtischen
Realschule zugestirnmt.

Die Freiburger städt. Straßenbahn hat seit einiger Zeit
einen Berkehrsrückgang von etwa 10 Prozent zu verzeichnen.
Die maßgebenden Stellen führen diesen Verkehrsrückgang auf
die große Arbeitslosigkeit und den Gehalts - und Lohnabbau
zurück .

Antrag auf Strafverfolgung gegen kommunistische Stadt¬
räte . Der Stadtrat Lörrach hat Strafverfolgung gegen die
kommunistischen Stadträte und kommunistischen Stadtverord¬
neten wegen Hausfriedensbruchs und Sachbeschädigung auf
Grund der Vorgänge in der letzten Bürgerausschußsitzung be¬
antragt . Des weiteren hat der Beirat des Landeskommistärs
auf Dienstentlaffung des kommunistischen Stadtrats Dreßler
erkannt .

Entlastungen bei der Heidelberger Straßenbahn . Die Stra¬
ßenbahnverwaltung Heidelberg sieht sich im Hinblick auf den
Rückgang der Verkehrsziffern gezwungen, Einschränkungen
in der Linienführung vorzunehmen, die voraussichtlich am
1 . Februar in Kraft treten . Die Linie 4 nach Schlierbach
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Hauptwerk im

II . Sinfoniekonzert des Philharmonischen Orchesters,
das sich eines wesentlich besseren Besuches als die erste Ver¬
anstaltung der arbeitslosen Berufsmusiker erfreuen durfte ,
war nach der Ouvertüre „Die Geschöpfe des Prometheus "
Beethovens Siebente . Diese herrliche -^.-Dur -Sinfonie , von
Wagner einstens eine Apothese des Tanzes genannt , erstand
allerdings noch nicht in der ganzen verklärten Schönheit und
zwingenden Steigerung , die letzte Erfüllung des Beethoven-
schen Willens voraussetzt. Das schien uns übrigens keines¬
wegs an dem Klangkörper allein zu liegen, der natürlich nicht
an sämtlichen Pulten (und zumal bei den Holzbläsern und
im Blech ) allererste Kräfte aufweist, sondern auch bedingt durch
eine nicht immer überzeugende Gestaltungskunst des Diri¬
genten Seeber van der Floe . Weniger war freilich gegen die
Anfangssätze grundsätzlich Stellung zu nehmen, obwohl auch
schon im berühmten Allegretto sich verschiedentlich Wider¬
spruch gegenüber seiner Auftastung regte. Mehr Bedenken
riefen das Scherzo und vor allem das Finale hervor, weil
darin sehr wenig vom eigentlichen Gedanken- und Gefühls¬
inhalt des sinfonischen Werkes zu spüren war und man dabei
dem Stabführer leider überhaupt nur eine gewisse Gewandt -
heil des Taktschlagens, aber keinerlei über das Technische
hinausgreifende individuellere Auslegung attestieren konnte.
Die eine Solistin des Abends war Maria Kandt, eine junge
Berliner Mezzosopranistin, die aus der Schule der verstor¬
benen Kammersängerin G . Fischer- Maretzky hervorgegangen
sein soll. Bei ihrer Wiedergabe von Arien Händels und Scor -
battis sowie Orchesterliedern von Mahler und Wolf („Gesang
Weylas" , zudem in wenig günstiger Instrumentierung ) und
Äwei französischenStücken zeigten sich unbedingt einige stimm-
liche Kulturmerkmale , im ganzen jedoch fehlt noch jede feinereund freiere Gestaltung des Vortrags und damit jene persön¬
liche Eigenart , die erst den künstlerischen Wert einer Sänge¬rin ausmacht. Entgegen der reichlich kühlen Atmosphäre, die
chre Mitwirkung umwehte, fand Josef Peischer mit Bruchs
Violinkonzert um so rascher den Weg zum Herzen der Hörer
durch seinen in der Kantilene ebenso weich gesponnenen wie im
AuE doch auch absolut männlich festen Ton . Das dem auf »
höchste erfreuten Publikum wieder einmal äußerst elegantund raffiniert servierte allbekannte Konzert entfesselt« stärk¬sten Beifallssturm .
. „ ? künstlerische Profil des früher in Stuttgart und jetztin Leipzig tätigen Pianisten

Max Bauer
ist auch hier wohlbekannt. Trotzdem durfte man gespannt
sein , wie dieser nicht nur im Technischen voll ausgereifte
Künstler die ungemein schwierige Aufgabe, Beethovens vier
letzte Klaviersonaten an einem Abend zu spielen, bewältigen
würde . Doch gleich nach der Hammerklaviersonate, die er groß¬
zügig herausstellte , wußte man , daß unter seinen Meisterhän¬
den die Gedanken auch der anderen Werke (op . 110, 109 und
111 ) nicht minder plastisch geformt und bei aller notwendigen
Verinnerlichung gleich scharf gemeißelt erstehen würden . So
ward der Abend zu einem ungetrübten Genuß , zumal sich
Pauers Temperament überall sicher beherrschte und zurück¬
hielt und sich nie in die Gefahrzone des Virtuosischen ver¬
führen ließ. Der Eintrachtssaal war , wie mein Vertreter
mitteilt , übrigens ansehnlich und vor allem durch viel Jugend
gefüllt . Mag sein , daß die Vierzahl sogenannter „Reißer "
der Literatur solch starken Zulaus mitverursacht hatte . Den¬
noch blieb erfreulich, daß sich dann nicht nur eine unvermin¬
derte Anziehungskraft des Namens „Beethoven" und seines
Interpreten dokumentierte, sondern daß viele zu einem Er¬
lebnis kamen , das innerhalb der Konzertwanderung des Jah¬
res zu den unauslöschlichsten Eindrücken zählen wird.

Eine zweimalige Wiederholung des Männerchorkonzertes ,
mit dem der

Karlsruher Lehrergesangverei»
kurz vor Weihnachten sein Winterprogramm eingeleitet
hatte , gibt zu einer kurzen Besprechungeigentlich nur deshalb
Anlaß , weil sich der rührige Verein mit beiden Veranstaltun¬
gen in den Dienst der Karlsruher Notgemeinschaft stellte und
durch solchen- beispielhaften Idealismus auch die Öffentlichkeit
zu dankbarer Anerkennung verpflichtete. Zu der Kritik, die
wir schon früher hier über den Hauptteil des Programmes
über Hugo Kauns Zyklus „Bom deutschen Rhein", abgaben ,
haben wir freilich auch nach abermaligem Hören nichts Be¬
sonderes hinzuzufügen : der erneute Eindruck war im Gegen¬
teil eine fast noch peinlichere Bestätigung des dort Gesagten .
Im übrigen meisterte der Verein unter der Leitung von
De Heinz Knöll die nicht geringen Mühen gerade dieses Wer¬
kes wieder glänzend und sicherte ihm nebst der schätzbaren
Mitwirkung von Elfriede Haberkorn und Karl Kamann als
Gesangsfolisten wenigstens nach außen hin einen starken Er¬
folg . Auch die anderen Leistungen des Vokalkörpers ließen
bezüglich Jntonationssicherheit und prächtiger Klangentfal -
*" ng nichts zu wünschen übrig. H . Sch.

soll eingestellt werden. Durch diese Matznahnien kommen
28 weitere Angehörige des Personals zur Entlastung .

Tie Kreispflegeanstalt Geisingen (Villingen) ist in letzter
Zeit durch Ausbauten bedeutend erweitert worden. Eine we¬
sentliche Ausdehnung ihres Besitzstandes hat sie aber dadurch
erfahren , daß Anfang Januar das Gut des Franz Raus in
Kirchenhausen um den Preis von 14 000 Ml erworben wurde.
Das 60 Morgen große Gut soll in erster Linie dem Weide¬
betrieb und der Milchwirtschaft dienen. Da die Anstalt
eigene, billige Arbeitskräfte hat, dürfte sich der Betrieb ren-
tavel gestalten . Wie man hört, trägt sich der Kreis Villingen
auch mit dem Gedanken, ein Altersheim zu bauen, wofür
das neuerworbene Gelände einen günstigen Bauplatz abgeben
würde , da die Kreispflegeanstalt in der Nähe liegt. Durch
diesen Ankauf hat die Anstalt ihr landwirtschaftliches Areal
um das Doppelte, nämlich von 17 auf 35 Hektar, vermehrt.
Eine finanzielle Belastung der Umlagezahler entsteht nicht,da die Anstalt in der Lage ist, den Kaufpreis aus laufenden
Betriebsmitteln aufzubringen .

Kündigungen bei der Nebenbahn Zell i. W .-Todtnau . Mimt -
lichen Angestellten der Zell-Todtnauer Eisenbahn wurde Ende
Dezember die Kündigung zugestellt. Es sollen Verhandlungen
über einen neuen Gehalts - und Lohntarif geführt werden. Das
Unternehmen , das 1929 noch eine Dividende von 10 Proz . ver-
teilen konnte, hat durch die wirtschaftliche Notlage einen sol¬
chen Verkehrsrückgang zu verzeichnen , das die Rentabilität der
Bahn gefährdet ist.

« taatsanreigev
% Bekanntmachung,
f Auswahl und Dienstverhältnis de»
! Vertrauensärzte bei den Kranken-

kaffen.
Nachstehend werden die Bestimmungen des Reichsverfiche-

rungSamtS vom 23. Dezember 1930 über die Auswahl und da»
Dienstverhältnis der Vertrauensärzte zur Kenntnis gebracht .

Karlsruhe , den 14. Januar 1931.
t Der Minister des Innern .

• I . Wittemann

Bestimmungen
über die Auswahl und das Dienstverhättnis .

der Vertrauensärzte .
Vom 23. Dezember 1930.

Auf Grund des 8 368 Abs. 2 Nr . 2 Unterabs. 5 der Reichs »
versicherungsördnung erläßt das Reichsversicherungsamt die
nachstehenden Bestimmungen : 1

-V. Allgemeines .
§ 1 .

Vertrauensärzte ,m Sinne dieser Bestimmungen sind Arzte,
denen es gemäß 8 368 Abs. 2 Nr . 2 Unterabs. 2 der Reichsver- >
sicherungsordnung obliegt, die Bescheinigung des behandelnden

'

Arztes über die Arbeitsunfähigkeit und seine Verordnungen ,
insbesondere soweit sie ärztliche Sachleistungen betreffen, nach- '
zuprüfen .

§ 2.
Die Vertrauensärzte werden, wenn damit zu rechnen ist/

daß die . vertrauensärztliche Tätigkeit dauernd ihre Arbeits^
kraft im wesentlichen voll in Anspruch nehmen wird, nach
Maßgabe des Abschnitts 8 (Hauptamtliche Vertrauensärzte ),
im übrigen nach Maßgabe des Abschnitts C (Nebenamtlich»
Vertrauensärzte ) bestellt.

8 . Hauptamtliche Vertrauensärzte .
I . Bestellung .

8 3.
Zum Vertrauensärzte darf nur ein im Deutschen Reich

approbierter Arzt bestellt werden, der deutscher Reichsangehü -
riger ist . Er soll eine mehrjährige ärztliche Tätigkeit nachwei -
sen , die ihn für eine Bertrauensarztstelle als besonders geeignet
erscheinen läßt . Hierzu gehören eine längere kaffenärztliche
Tätigkeit sowie eine längere Beschäftigung in einem Kranken-
hause . Diese Erfordernisse können durch eine längere Beschäf¬
tigung als Vertrauensarzt bei einer Krankenkasse oder bei
einem Kastenverband auf Grund dieser Bestimmungen oder
auf Grund einer schon vor ihrem Inkrafttreten erfolgten An¬
stellung ersetzt werden. Im übrigen darf in besonderen Fäl¬
len von den erwähnten Erforderniffen abgesehen werden , wenn
eine längere ärztliche Beschäftigung im Dienste einer Körper¬
schaft des öffentlichen Rechts , insbesondere eine amtsärztliche
Tätigkeit nachgewiesen wird.

8 4,
Will der Kassenvorstand einen Vertrauensarzt bestellen , qo

soll er sein Vorhaben der zuständigen kastenärztlichen Ver¬
einigung , mangels einer solchen der zuständigen Ärztekammer
oder der entsprechenden landesrechtlichen Einrichtung, sowie
dem Spitzenverbande der Vertrauensärzte , sofern ein solcher
vorhanden ist, anzeigen . Er soll alsdann die Stelle öffentlich
ausschreiben , und zwar in je einer den Belangen der Kran¬
kenkassen und der Ärzte dienenden Zeitschrift . Die Zeitschrift
wird von der kastenärztlichen Vereinigung, mangels einer
solchen von der Ärztekammer oder der entsprechenden landes¬
rechtlichen Einrichtung bestimmt .

8 5. -
Von den auf die Ausschreibung eingegangenen Anstellungs-

gesuchen , die zur engeren Wahl gelangen sollen , gibt der Kas¬
senvorstand der zuständigen kaffenärztlichen Bereinigung,
mangels einer solchen der zuständigen Ärztekammer oder der
entsprechenden landesrechtlichen Einrichtung schriftlich Kennt-
nis .

Diese Stelle kann Bedenken, die gegen die sachliche Eignung
eines Bewerbers für die vertrauensärztliche Tätigkeit bestehen ,
der Kaffe mitteilen . Die Mitteilung hat unter näherer Be¬
gründung der Bedenken unverzüglich nach Abschluß der er¬
forderlichen Feststellungen schriftlich zu erfolgen , und zwar
spätestens binnen drei Wochen nach Kenntnis von der Bewer- .
bung (Abs . . 1 ) , sofern nicht der Kaffenvorstand diese Frist
schriftlich verlängert .

8 6.
Der Kaffenvorstand wühlt den Vertrauensarzt aus der Zahl

der Bewerber , deren Anstellungsgesuche zur engeren Wahl



gestellt Imbon . Hierbei sollen nur solche Ärzte berücksichtigtwerden, die den Voraussetzungen des § 3 entsprechen . Reli-guije, weltanschauliche und politisch« Erwägungen habenbei der Auswahl auszuscheiden.
8 7.Will der Kassenoorstand einen Arzt zum Vertrauensarztbestellen , gegen dessen sachliche Eignung auf Grund des 8 5Bedenken geltend gemacht worden find, so bedarf die Bestel¬lung der vorgängigen Genehmigung des Vorsitzenden desOberversicherungsamts . Dieser hat vor der Entscheidung dieStelle , welche die Bedenken erhoben hat, und den Bewerber zuhören. Die Genehmigung darf nur mangels sachlicher Eig.nung des Bewerbers versagt werden.

8 8.Eine Bestellung ohne die nach 8 7 Abs. 1 erforderliche Ge»nehmigung ist nichtig .
8 9-Der Zulassungsausschub wirkt Lei der Auswahl der Ber-trauensärzte nicht mit.»

II . Vertragsinhalt .
8 *o.Der Kassenvorstand hat mü dem ausgewählten Arzt einenschriftlichen Vertrag über die Anstellung als Vertrauensarztzu schließen . In dem Vertrage find die gegenseitigen Pflichtenund Rechte festzulegeu.Die Kasse und der Vertrauensarzt erhalten je eine Aus-fertigung des Vertrags und seiner Anlagen.
8 11.

■vi» dem Vertrag tst vorzusehen, daß der VertrauensarztVersicherte der anstellenden Kaffe und deren anspruchsberech-tigte Familienangehörige nicht behandeln darf , sofern es sichnicht um eine Behandlung in einem Eigenbetriebe der KaffehanMt . Als Eigenbetriebe in diesem Sinne gelten nurdiagnostische Institute , Beratungsstellen und Behandlungsan -stalten für physikalische oder medikomechanische Heilmethoden.Der Vertrag soll ferner Bestimmungen darüber enthalten ,ob der Arzt berechtigt tst, bei einer anderen reichsgesetzlichenKrankenkasse oder dar einem Kaffenverbande Kassenpraxisauszuüben . Der Vertrauensarzt ist hierzu dann nicht befugt,wenn ihm nur aus wichtigem Grunde gekündigt werden darf .Die Ausübung einer dem Vertrauensarzt gestatteten ander¬weitigen ärztlichen Tätigkeit ist nur zulässig, soweit dadurchdie vertrauensärztliche Tätigkeit nicht beeinträchtigt wird.
8 12.In dem Vertrage sind die Dienstpflichten des Vertrauens¬arztes nach Art und Umfang genau zu bezeichnen . Hierbeifind die gemäß 8 368 Ws . 2 Nr . 2 Unterabs . 4 der Reichsver¬sicherungsordnung von dem Reichsausschutz für Arzte undKrankenkassen aufgestellten Richtlinien zu beachten. Zulässigist der Hinweis auf eine besondere Dienstanweisung , die einenBestandteil des Vertrags bildet.Die für Käffenangestellte nach 8 351 der Reichsversiche¬rungsordnung aufgestellte Dienstordnung gilt für den Ver¬trauensarzt nicht.
8 13 .

Mangels abweichender Regelung in dem Verklag gilt alsvereinbart , datz die Kaffe dem Vertrauensarzt für seine Tätig¬keit als solche die erforderlichen Räum » nebst Einrichtung undInstrumentarium sowie das Hilfspersonal zur Verfügungstellt. Der Vertrauensarztsoll bei . der Zuteilung des Hilfs¬personals gehört werden. Ihm ist ferner der erforderliche fach-ärztliche Beirat zu gewähren.
8 14.

In dem Anstellungsvertrag ist dem Vertrauensarzt Ver¬schwiegenheit über alle Angelegenheiten, deren Geheimhaltungihrer Natur nach geboten ist, zur Pflicht zu machen , und zwarauch für die Zeit nach der Lösung des DienstverhAtniffes .
8 15.

In dem Vertrag oder in . der Dienstanweisung ist . insbeson¬dere die Dauer der wöchentlichen Dienstzeit festzusetzen . DieRegelung der Dienststunden bleibt dem Kaffenvorstand nachAnhörung des Vertrauensarztes überlassen. Der Vertrauens¬arzt ist zu einer über die vertragliche Dienstzeit hinausge¬henden Tätigkeit für den Fall zu verpflichten, datz die Erfül¬lung der Dienstaufgaben dies dringend erfordert .
8 18.Dem angestellten Vertrauensarzt ist in dem Vertrag einmonatlich im voraus zu bezahlendes Gehalt zu gewährleisten.Grundsätzlich hat er bei der Anstellung mindestens das An¬fangsgehalt der Besoldungsgruppe A2a der Reichsbeamtenmit den entsprechenden Zulagen zu beanspruchen. Bei der Ein¬stufung innerhalb dieser Gruppe sind die im 8 3 bezeichnetenfrüheren Tätigkeiten sowie das Lebensalter zu berücksichtigen .Je nach Art und Umfang der dem Vertrauensarzt zugewie-fenen Aufgaben kann die Ausrückung in die BesoldungsgruppeAI vereinbart werden ; VorOussetzung hierfür tst «ine acht¬jährige Tätigkeit als hauptamtlicher Vertrauensarzt auf GrundSicher Bestimmungen oder emer schon vor ihrem Inkrafttre¬ten erfolgten Anstellung. Alsbald bei der Anstellung dach derVertrauensarzt tn die Besoldungsgruppe A 1 nur in beson¬deren Ausnahmefällen mit Genehmigung des Reichsversiche -rnngsamts erngestirft werden ; wenn es sich um chnen beson¬ders vorgebildeten Arzt handelt , der auf dem Gebiete der so¬zialen Medizin hochwertige und allgemein anerkannte Leistun-gen aufznweifen hat . Für die Bemessung des Gehaltes außer¬halb der Besoldungsgruppen A2a und A 1 ist die Genehmi¬gung des Reichsversicherungsamts echorderlich .Bei einer Änderung der für die Reichsbeamten geltendenBcholdungsvochchrrftengilt auch eine entsprechende Änderungder Bezüge des Vertrauensarztes alp vereinbart .

8 17-
In dem Vertrag ist festzustellen, bis zu welcher Dauer derVertrauensarzt in Krankheitsfällen oder in Fällen sonstigerBehinderung chnen Anspruch aus Westerzahlung seiner Be¬züge hat .

8 13.
In dem Vertrag ist für den Vertrauensarzt ein angemesse¬ner jährlicher Erholungsurlaub vorzusehen, der demjenigender Reichsbeamten in den entsprechenden Gehaltsgruppen an -znpaffen ist. Hierbei ist auf die Art der Beschäftigung des Ver¬trauensarztes Rücksicht zu nehmen. Dem Vertrauensärzte sollferner tn angemeffenen Abständen Urlaub zur Tchlnahme anärztlichen Fortbildungslehrgängen gewährt werden. Im Zwei¬fel hat der Vertrauensarzt die Kosten einer Stellvertretungwährend seines Urlaubs nicht zu tragen .

8 IS.Dem Vertrauensarzt ist in dem Vertrag ein Anspruch aufRuhegehalt und Hinterbliebenenfürsorge nach den jeweils fürReichsbeamte der entsprechenden Gehaltsgruppen geltendenVorschchften einzuräumen . In dem Vertrag ist festzustellen,von welchem Zeitpunkt ab dte ruhegehaltsberechtigende Dienst¬zeit rechnet, und in welcher Löhe Zeiten früherer Beschäfti¬gung auf diese anzurechnen sind. Hierbei find insbesonderedie im 8 3 bezeichneten Tätigkesten sowie das Lebensalter zuberücksichtigen . § 16 Abs. 2 gilt enrsvrechend .

8 20.Als Entschädigung bei Dienstreisen außerhalb des Wohn¬sitzes -sind dem Vertrauensarzt die gleichen Sätze wie Reichs -beamlen entsprechender Gruppen oder statt deffen ein den tat¬sächlichen Fahresaufwandungen entsprechender Pauschbetragzuzubilligen. Die Festsetzung des Pauschbetrages bedarf derGenehmigung des Borfitzrnde« d«S Oberversichernugsamts .
8 21.In dem Vertrag ist vorzusehen datz die Kaffe für den Ver-traueusarzt eine Haftpflichtversicherung in angemeffener Höhe. abschlietzt .

III . Sicherung d « r Unabhängigkeit ,Kündigungsschutz .
% 22 .Der Vertrauensarzt hat seine bertrauensärztlichen Guiach.ten unparteilich lediglich nach pflichtmätzigem Ermeffen undnach semer ärztlichen Überzeugung zu erstatten . Er ist insoweitnach allen Seiten unabhängig , insbesondere nicht an Weisun-gen des Kaffenvorstandes sowie an Weisungen und Beschlüssevon Ärztekammern oder von entsprechenden landesrechtlichenEinrichtungen oder von anderen Einrichtungen der Ärzteschaftgebunden. Für die sonstige Ausübung der vertrauensärztlichenTätigkett gelten die »ach 8 368 Abs. 2 Nr . 2 Unterabs . 4 derReichsverfichermigsordnung von dem Reichsausschuh für Ärzteund Krankenkaffen ausgestellten Richtlinien. Im übrigen kannder Kaffenvorstand dem Vertrauensärzte Weisungen erteilenund den Umfang seiner Tätigkeit bestimmen.In dem Vertrage kann vereinbart werden, daß der Ver¬trauensarzt neben seiner vertrauensärztlichen Tätigkeit dieErledigung von sonstigen Ausgaben der Kaffenverwaltungohne besondere Entschädigung hierfür übernimmt . Bei dieserTätigkeit ist der Vertrauensarzt an Weisungen des Kaffenvor¬standes gebunden. Solche Ausgaben dürfen dem Vertrauens ,arzte jedoch nur Überstagen werden, wenn ste die vertrauens¬ärztliche Tätigkeit und die Unabhängigkeit des Arztes beiihrer Ausübung (Ws . 1) nicht beeinträchtigen.

8 23 .Die vertrauensärztliche Tätigkeit als solche kann nicht denGegenstand eines ehrengerichtlichen Verfahrens bilden.
8 24 .In dem Vertrag ist zu vereinbaren , daß die Anstellung desVertrauensarztes zunächst «ms Probe erfolgt . Die Probezeitdarf nicht über 6 Monate erstreckt warben. Während derDauär der Probezest steht die Kündigung des Dienstverhält ,niffes beiden Tellen unter Einhaltung einer Frist von einemMonat fe zum Schluffe eines Kalendermonats zu. Die Auf.sichtsbehilrde hat erforderlichenfalls darauf hinzuwirken , datzdie Kaffe gegenüber einem zur Erfüllung seiner Dienstpflichtoffenbar ungeeigneten Vertrauensärzte von dieser Kündi¬gungsbefugnis rechtzeitig Gebrauch macht.

8 25.
Im übrigen kann das Dienstverhältnis von jedem Teilemit dreimonatiger Frist , jedoch nur zum Schluß eines Kalen¬dervierteljahrs gekündigt werden. Enthält der Vertrag beson¬dere Vorschriften über die Kündigung , so müffen sie beideTelle in gleicher Weise berechtigen und verpflichten.Die fristlose Kündigung steht beiden Tellen zu, wenn einwichtiger Grund dorliegt. Ist ein wichtiger Grund deshalbgegeben , weil infolge einer wesentlichen Änderung in dem Mit¬gliederbestände der Kaffe auf die Dauer mit einer wesentlichenInanspruchnahme der vollen Arbeitskraft des Vertrauens -

. arztes nicht mehr zu rechnen ist, so soll die Kaffe , bevor sievon dem Recht zur fristlosen Kündigung Gebrauch macht , demArzt eine Westerbeschästigung als nebenamtlicher Vertrauens ,arzt nach Maßgabe des Abschnitts C I anbieten . Geht der Arzt
. hierauf ein, so ist sein Dienstvertrag entsprechend abzuändern .Nach einer dreijährigen Tätigkeit , in welche die Probezeit

(§ 24) einzurechnen ist, darf bis zur Erreichung der allgemeinfür die Reichsbeamten jeweils geltenden Altersgrenze einemVertrauensärzte nur aus einem wichtigen Grunde gekündigtwerden ; eine abweichende Vereinbarung zum Nachteile desArztes ist unwirksam. Soll diese Beschränkung des Kündi¬
gungsrechts der Kaffe schon vor Ablauf einer zweijährigenTätigkeitszeit eintreten , so bedarf eine solche Vereinbarungder Genehmigung des Vorsitzenden des Oberverficherungs-amts .

8 26.Wird die anstellende Kaffe mit einer anderen Kaffe verei¬nigt , so findet 8 281 Abs. 1 der Reichsversicherungsordnungentsprechende Anwendung.
Für den Fall der Auslosung oder Schließung der Kaffe gilt

tz 802 Abs. 1 der Reichsversicherungsordnung enffprechend.
8 27.

Wird in dem Vertrage vereinbart , daß über Streitigkeitenaus dem Dienstverhältnis ein Schiedsgericht enffcheidet , so hatdas Schiedsgericht aus je zwei von dem Kaffenvorstand unddem Arzte zu benennenden Personen zu bestehen.Diese Schiedsrichter wählen als westeres Mitglied des
Schiedsgerichts einen unparteiischen Vorsitzenden. Können sie
sich über einen Vorsitzenden nicht einigen , so ernennt ihn der
Vorsitzende des Oberversicherungsamts aus der Zahl der zumRichterami oder höheren- Verwaltungsdienste befähigten Per¬sonen.

C . Nebenamtliche Vertrauensärzte .
I . Dauernde Anstellung

8 28.
Die dauernde Anstellung nebenamtlich tätiger Vertrauens¬

ärzte kann in der Weise erfolgen, datz sie der Kaffe ihreDienste für eine in dem Vertrage zu bestimmende regel¬mäßige Dienstzeit gegen feste , zu der Bezahlung der haupt¬amtlichen Vertrauensärzte (8 16) in angemessenem Verhält -
mffe stehende Bezahlung zur Verfügung stellen , oder in derWeife, daß sie von Fall zu Fall fortlaufend tätig und bezahltworden. Im letzteren Falle sind mehrere nebenamtliche Ver-
trauensärzte möglichst gleichmäßig heranzuziehen .

§ 29.
Für die nebenamtlichen Vertrauensärzte im Sinne des 8 28

gelten die 88 3 bis 10. 12, 14. 20. 21, 22 Abs . 1. 88 23. 25
Abs . 1 und Abs . 2 Satz 1 . 88 26. 27 entsprechend. Die im
8 4 vorgesehene Ausschreibung kann im Einverständnisse der
Kaffe und der zuständigen kaffenärzllichen Vereinigung , man¬
gels einer solchen der zuständigen Ärztekammer oder der ent¬
sprechenden landesrechtlichen Einrichtung unterbleiben .

8 30 .
. . .Mit der nebenamtlichen vertrauenSärzllichen Tätigkeit imSinne des 8 28 ist eine hauptamtliche Beschäftigung im

Dienst einer Körperschaft des öffeullichen Rechts insbesondereeine amtsärztliche Tätigkeit, grundsätzlich vereinbar . Dem
nebenamtlichen Vertrauensärzte steht es frei , Kaffenpraxisauszuüben , bei der anstellenden Kaffe jedoch nur mit Geneh¬
migung des Vorsitzenden des OberverficherungSausts, die nurerteilt werden darf , wenn dies zur ausreichenden ärztlichenVersorgung der Kaffenmitglieder nicht zu umgehen ist.

II . V or ü b e rg ehen de B « stellung .
8 »1.

In Fällen besonderen Bedarfs können ausnahmsweise
nebenamtliche Vertrauensärzte durch den Kaffenvorstand ledig¬

lich für vorübergehende Zeit oder für einzelne bestiFälle bestellt werden. Von der Bestellung ist die zuständig,kaffenärztliche Vereinigung in Kenntnis zu setzen °
8 32.Aus das Dienstverhältnis der gemäß 8 31 bestellten Ver.trauensärzte finden 8 6 <« >tz 3. 88 10, 12. 14, 22 Abs . i88 23, 25 Ws . 1 Satz 2 und Abs. 2 Satz 1 sowie 8 27 ä ».

'
Wendung . Im übrigen unterliegt seine Regelung der freienVereinbarung .

O. Schlutzbestimmungen .
8 33.Soweit nach den vorstehenden Bestimmungen eine Geneh.migung erforderlich ist, wird sie nach freiem Ermeffen erteiltoder versagt. Gegen Entscheidungen des Vorsitzenden desOberversicherungsamts ist die Beschwerde an das Reichsver-sicherungsamt nach den für die Beschwerde in den Fällen des8 1793 der Reichsverficherungsordnnng geltenden Vorschriftenzulässig.

^ 8 34.Das Reichsversicherungsamt kann Ausnahmen von diesenBestimmungen zulaffen.
8 35.Die vorstehenden Bestimmungen finden auch Anwendungauf Vertrauensärzte , die für eine Mehrheit von Kaffen oderfür einen Käffenverband (8 406 der Reichsversicherungsord.nung ) bestellt werden (8 368 Abs. 2 Nr . 2 Unterabs . 8 derReichsverficherungsordnnng).
8 36.

Diese Bestimmungen treten am 1. Januar 1931 in Kraft .8 22 Abs. 1 und 88 23, 26 finken auch auf bereits bestehendeDienstverhältnisse von Ärzten, denen die im § 368 Abs . 2Nr . 2 Unterabs . 2 der Reichsversicherungsordnung bezeich-neten Aufgaben obliegen, Anwendung.Im übrigen sind bestehende Verträge , die nicht lediglichaus wichtigem Grunde gekündigt werden dürfen , erforder¬lichenfalls nach diesen Bestimmungen zu ändern . Die Kaffeoder der Kaffenverband hat zu diesem Zwecke solche Verträgerechtzeitig zu kündigen. Der Arzt kann nach rechtzeitigerKündigung eine derartige Änderung verlangen .Die Bestimmung des Abs . 2 gilt auch für solche bestehendenVerträge , die lediglich aus wichtigem Grunde gekündigt wer¬den dürfen , wenn erst nach dem 27. Juli 1930 die Beschrän¬kung auf diesen Kündigungsgrund vereinbart worden ist. Inderartigen Fällen ist die im Abs. 2 vorgesehene Kündigunggemäß § 25 Abs. 1 Satz 1 vorzunehmen.Die im Abs . 1 bezeichneten Ärzte, deren Verträge , abge¬sehen von den nach Abs . 1 von selbst eintretenden Änderun¬gen , keiner weitere« Abänderung bedürfen , gelten als Ver¬trauensärzte stn Sinne des 8 1, ohne datz es einer erneutenBestellung ( 88 3 bis 9, 29 ) bedarf . Das gleiche gilt für dieim Ws . 1 bezeichneten Ärzte, deren Verträge gemäß Abs . 2, 3abgeändert werden, und zwar auch für die Zeit bis zu derÄnderung.
Berlin , den 23 . Dezember 1930.

Das Reichsverficherungsamt.
S ch ä f f e r .

Buchmacher.Dem iu Baden-Baden, Lichteutaler Straße 16, wohnhaftenHans Gabler wurde für die Zeit»bis zum 31. Dezember 1931die Erlaubnis ertellt , im Erdgeschoß des Hauses LichteutalerStraße 16 in Baden -Baden , sowie anläßlich der vom Inter¬nationalen Club veranstalteten Rennen auf der Rennbahnin Iffezheim , gewerbsmäßig Wetten bei öffentlichen Leistungs¬prüfungen für Pferde abzuschließen oder zu vermitteln , sowiesich des Bürogehilfen Hans Höchemer in Baden -Baden als
Buchmachergehilfen zu bedienen.

K a r l s r n 5 e, den 16. Januar 1931.
Der Minister deS Innern

I . V. : Weitzel .

Errichtung der kathol. Filialkirchen-
gemeinde Muckental, Pfarrei Rit -
tersbach.

Das Erzvischöftiche Ordinariat hat nach ftaatsministeriellerGenehmigung vom 28 . November 1930 Nr . 12848 unterm12. Dezember 1930 (Anzeigeblatt für die Erzdiözese FreiburgNr . 23 vom 23. Dezember 1930) für die Katholiken, die aufder Gemarkung Muckental (Amt Mosbach) wohnen, mit Wir¬
kung vom 1. April 1930 unbeschadet ihrer Zugehörigkeit zurPfarrei und zur (Gesamt-)Kirchengemeinde Rittersbach eine
selbständige, rechtspersönliche katholische FilialkirchengemeindeMuckental errichtet.

Karlsruhe , den 9 . Januar 1931 . —
Der Minister des Kultus und Unterrichts l

I . V. : Ör. Huber . .
Nach den Meldungen der Bezirkstierärzte waren am 15 . Ja » ',nuar 1931 im Lande Baden verseucht mit :

Manl » und Klauenseuche:
Amtsbezirke

Bruchsal

Ettlingen
Karlsruhe

Mannheim
Pforzheim
WieSloch

Gemeinden :
Bruchsal, Hambrücken, Rheins »
heim , Untergrombach, Wiesental
Zeutern
Mörsch
Karlsruhe-Daxlanden , Eggenstein»stupferich , Weingarten
Ketsch, Plankftadt
Büchenbiwnn
Walldorf

Sck,weineseuche und Schweinepest:
Amtsbezirke Gemeinden :

Bretten
Bruchsal
Emmendingen
Heidelberg
Lahr
Mannheim

Schopsheim

Sulzfeld
Tiesenbach
Äindenreute
St . Ilgen
Lahr, Grafenhausen , Kappel
Mannheim -Feudenheim, Mann¬
heim-Sandhosen , Altlnhheim ,
Schriesheim, Seckenheim
Wembach

BadiichcS Statistische» Landesamt .

Vevsonellev Teil
Ernennungen , Versetzungen , Zurruhesetzungen usw.

der - laumäßigen Beamten
Ans dem Bereich -drS Ministeriums des KultnS

und Unterrichts
Kraft Gesetzes tritt iu de« dauernden Ruhestand :

Direktor Josef Reiser am Aufbaurealproghmnastum in Ett¬
lingen ; Hauptlehrer Karl Lroahardt in Karlsruhe .

Gestorben:
Direktor a. D . l)r Bernhard Weber, -»' letzt an der Handels¬

schule in Mannheim
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